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Deutſcher Reichstag
Berlin, 20. Februar.

(Eigener Drahibericht.)
Nach faſt zweimonatlicher Pauſe hat der Reichstag ſeine

Vollſitzungen wieder aufgenommen. hrſcheinlich iſt es die
letzte Tagung vor den Neuwahlen. Es ſteht auch noch

keineswegs feſt, wie dieſe Sitzung enden wird, ob der Reichstag
aufgelöſt wird, oder ob er ein natürliches Ende finden wird.

Gleich zu Beginn der nahm der Außenminiſter Dr.
Streſemann bei den Verträgen mit Oeſterreich über
Rechtsſchutz und Rechtshilfe Gelegenheit, dem ſtammbverwandten
deutſchöſterreichiſchen Volke aufrichtigen Dank auszuſprechen
für die warmherzige Teilnahme an unſerer ſchweren Not. Der
Reichstag verhandelte dann eingehend über die

Pfalzfrage
anläßlich der von allen Parteien dem Reichstag eingebrachten
JInterpellation, die ſich gegen die Separatiſten regierung

richtet. Naturgemäß waren es in erſter Linie Pfälzer und Rhein
länder, die hier zu Worte kamen. Der Zentrumsabgeordnete
Hofmann-Ludwigshafen ſchilderte das Treiben der Sepa-
ratiſten, das im pfälziſchen Volke keinerlei Rückhalt habe. Er
ſchloß mit dem Gelöbnis, daß die Pfalz treu die Wacht am

Khein halte. Jm gleichen Sinne ſprach der rheinheſſiſchea

heſſen mit den Städten Mainz und Bingen unter demſelben fran-
öſiſchen und ſeparatiſtiſchen Terror zu leiden hätte wie die4517 Den deutſchnationalen Antrag begrüßte er, trat aber für

Ausſchußberatung ein. Nachdem noch der Abg. Schul tz Brom-
berg den deutſchnationalen Antrag auf vereinfachte Ab

uürteilun er Hochverräter begründet hatte wobei er
die Todesſtrafe verlangte, wurde die Weiterberatung auf
Donnerstag vertagt. Es werden dann zunächſt die Erwiderungen
der Regierung auf die Jnterpellation folgen. Als erſter hat ſich

der Miniſter der beſetzten Gebiete Höf le zum Wort gemeldet.

Die Sachverſtändigen an der Arbeit
Paris, 20. Februar.

(Eigener Drahtbericht.)
Jm Aſtoria-Hotel hielten die Sachverſtändigen der beiden

Ausſchüſſe heute eine Reihe wichtiger Sitzungen ab. Das
Komitee Dawes iſt am Vormittag um 103 Uhr zu einer ein
fſtündigen Beſprechung zuſammengetreten, in der die allgemeine
Lage geprüft und ein Rückblick auf die bereits erzielten Re

tbach, a ſultate gegeben wurde. Das Komitee hat zu den Schlußfolge

e rungen ſeiner Unterausſchüſſe, betreffend die Frage des
deutſchen Budgets, noch keine Stellung genommen. Der
Ausſchuß Mac Kenna hat ſich in einer dreiſtündigen Sitzung
von neuem mit der Frage der deutſchen Auslandsgut-
haben befaßt. Der allgemeine Eindruck geht dahin, daß die
Sachverſtändigen, zumal auf Drängen der franzöſiſchen Dele

gierten, ihre Arbeit zu einem raſchen Ergebnis bringen
wollen. Die Mitteilung einer amerikaniſchen Drahtung, wonach
der Schlußbericht der Kommiſſion Dawes noch vor dem
5s. März der Reparationskommiſſion unterbreitet werden
müſſe, dürfte zutreffen.

Unterredung Dawes' mit Poinearé
Paris, 20. Februar.

Die Herren Dawes e r haben geſtern vormittag
mit Poincaré eine zweiſtündige Unterredung gehabt. Man
vermutet, daß die amerikaniſchen Delegierten ſich über ihren
Schlußbericht geäußert haben.

Geheimrat Bücher über die
Sachverſtändigenkonferenz

Frankfurt, 20. Februar.
Auf der geſtrigen ordentlichen Mitgliederverſammlung des

Lerbandes mitteldeutſcher Jnduſtrieller e. V. hielt Geheimrat
i Dr. Bücher Berlin einen Vortrag über die Ergebniſſe der Pariſere hol chverſtändigenkonferenz an die Reparationsfrage. Aus den

keten um Teil vollkommen neuen Ausführungen des geſchäftsführenden
Pkund Präſidialmitgliedes des Reichsverbandes der deutſchen Induſtrie
ahme. geben wir folgendes wieder Kein Land kann eine ſtabile Wäh-

haben, wenn es nicht gelingt, das Budget des Staates zurunbanlancieren und wenn es ſeine Zahlungsbilanz nicht in Ord

zne bringt. Die »Beibehaltung der ſtabilen Währung iſt nur
eiunbedingter Zahlung der auf uns ruhenden

C möglich. Zum Ausgleich der Zahlungkbilang iſt
u fuhr die erſte VRedingung. Fmportieren wir mehr, als

wir exportieren, ſo muß notwendig die Währung kaputtgehben.

Sraktionsberatungen
Berlin, 20. Februar.

Jm Reichstag waren heute vor der Plenarſitzung ſämtliche
Fraktionen außer der Deutſchen Volkspartei ver-
ſammelt. Alle Fraktionen nahmen zu den Notverordnungen der
Regierung und zur parlamentariſchen Situation im allgemeinen
Stellung. Tie ſozialdemokratiſche Fraktion be-
reitet in verſchiedenen Ausſchüſſen Abänderungsanträgezur dritten Steuernotverordnung vor. Die de brrattſae
Fraktion beſprach auch die Wahlvorlage. Bedauert wurde, daß
alle Parteien, mit Ausnahme der Demokraten, es für unmöglich
halten, daß die Wahlvorlage noch vor den Wahlen erledigt wird.
Das Schickſal der Wahlvorlage ſcheine jetzt endgültig be
ſiegelt zu ſein. Der Innenminiſter Dr. Jarres erklärte,

ß er bei dieſer Haltung der Reichstagsparteien auf die Ein
bringung ſeiner Wahlvorlage keinen Wert
mehr lege.
Die Stellungnahme der Deutſchnationalen

Berlin, 20. Februar.
Auch die Deutſchnationale Volkspartei hat heute morgen

eine Fraktionsſitzung abgehalten, die bis kurz vor Beginn des

demokratiſche Abg. Korell. Er hob beſonders hervor, daß Rhein
Plenums dauerte, Beſchlüſſe wurden in dieſer Fraktionsſitzung
nicht gefaßt, doch herrſchte Einſtimmigkeit darüber, daß die ge-
ſtellten Anträge und weiter noch in Vorbereitung befindlichen
Anträge der Partei aufrechterhalten werden, da die
Partei die angedrohte Auflöſung des Reichstages nicht fürchtet,
ſondern nach wie vor dafür eintritt, daß die Neuwahlen ſo
früh wie möglich gelegt werden. Jn deutſchnativnalen

Kreifen glaubt man daß der Termin an beſten Ende März
oder Anfang April ſein würde, dva bis zu dieſer Zeit
der Bericht der Sachverſtändigen vorliegt und die weitere poli
tiſche Behandlung der geſamten Fragen am beſten der neuen

Regierung zu überlaſſen wäre.

Beſchlennigte Sachverſtändigenarbeit
An dieſen Faktoren iſt auch die Papiermark runde angen.Nur mit irgendeiner Hilfe, die es uns ermög i. die Sehinngs-

bilanz auszugleichen, vermögen wir die Währung aufrecht zu
erhalten. Wenn wir keine Kredite erhalten, können wir nur mit
einer Beſchränkung in der Deviſenabgabe operieren. Auf der
anderen Seite iſt es eine Pflicht, den innerdeutſchen
Konſum zu beſchränken. Wer wird uns nun die not-
wendigen Kredite geben? Trotzdem Frankreich in außerordent-
lichem Maße Reparationen von Deutſchland erhalten hat, geht
es mit ſeiner Wirtſchaft immer weiter bergab. Das liegt daran,
weil es das ganze Problem der Beitreibung von Schulden allein
anſieht. Nur ein Staat ſchwimmt im Gelde, Amerika, das ſchon
anfängt, an einer Goldinflation zu leiden. Dies iſt wohl
auch letzten Endes der Grund für die Reiſe der amerikaniſchen
Sachverſtändigen nach Europa und nach Deutſchland, die mit
helfen wollen, Abſatzmöglichkeiten zu ſchaffen. Jch bin perſönlich
der Anſicht, daß es für Deutſchland gar nichts anderes
gibt, als ihre Vorſchläge anzunehmen. Wir
können dies um ſo mehr tun, als nicht Politiker, ſondern Wirt-
ſchaftler unter der ausdrücklichen Unabhängigkeit von der Volitik
die Prüfung vorgenommen haben. Das Gutachten wird Anfang
März fertiggeſtellt und Ende März erſt beantwortet werden. Bis
zur Einberufung einer Konferenz wird es Mai werden. Wie
aber kommen wir über dieſe vier Monate hinweg? Wo bekommi
die deutſche Wirtſchaft Geld her? Das ſind Kernpunkte. Trotz
dem denke ich über die weitere Zukunft optimiſtiſch.

Der Sturz des Franken
New-ork, 20. Februar.

Am heutigen Tage iſt der Rückgang des franzöſiſchen Franken
beſonders ſenſationell geweſen. Der Franken iſt ſieben
Punkte unter dem geſtrigen Stand notiert worden.

Thennis über die Gründe des Frankſturzes
Brüſſel, 20. Februar.

Einem NMitarbeiter des „Neptune“ ſagte Theunis im
Hinblick auf die Entwertung des Franken: „Sie kann durch
nichts gerechtfertigt werden. Es kommt darauf an,
daß das belgiſche Publikum ſeine Kaltblütigkeit nicht verliert.
Die Reparationsfrage ſei ihrer Löſung noch nie ſo nahe
gebracht worden wie jetzt. Die innere Lage Belgiens laſſe ſeit
dem Waffenſtillſtand nichts zu wünſchen übrig, beſonders ſei be
achtenswert, daß Belgien nicht an Arbeitsloſigkeit leidet.“
Theunis konnte die Frage des Berichterſtatters, wie er ſich ben
Sturz des Franken erkläre, nicht beantworten. Er mutmaßte

immerhin. daß die Deutſchen eine Offenſive unter-
nehmen, um die Entſcheidung der Sachverſtändigenkomitees zu
beeinfluſſen, (1) andererſeits ſcheine die Ausgabe der bel-
iſqhefran tſchen Depstſcheine im beſehten Be2et, a un des digiög Premermintſlers, a un e

heblich gu der Entwertung der Deviſen Seider Ainder beigetragen
zu haben.
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Die Pfalzdebatte im Reichstage
Die letzte Tagung vor den Wahlen Englands Rüſtungen zur Luft

London, 20. Februar.
Im Unterhaus brachte geſtern der frühere Luftfahrtminiſter

Sir Samuel Hoare die angekündigte Reſolution ein, die beſagt,
das Unterhaus habe den ernſten Wunſch, daß die Rüſtungen
ſoweit eingeſchränkt werden, wie es mit der Sicher
heit und Unverletzlichke it des britiſchen Reiches ſich ver
trage, es trete jedoch grundſätzlich dafür ein, daß Großbritannien
eine Luftflotte zum Schutze der Heimat beſitzen müſſe, die ſtark

r für Luftangriffe durch die
r

ger ſei, um angemeſſenen
tärkſte Luftmacht innerhalb der Reichweite der
britiſchen Küſte zu gewähren. Der Unterſtaatsfekretär
im Luftfahrtminiſterium Leach erklärte, der Ausbau der Luft
flotte werde fortgeſetzt werden in der Weiſe, wie ihn die letzte
Regierung vorgeſchlagen habe, doch werde die neue Regierung
jede Bewegung zugunſten der Verminderung der Rüſtungen ſich
u Nutzen machen. Er ſei i in recken geſetzt durch den
nterſchied der Stärken der franzöſiſchen und der hritiwen

Luftſtreitmacht. Er glaube an die Aufrichtigkeit der
franzöſiſchen Abſichten (1) Jm übrigen ſei die einzige
angemeſſene Verteidigung eine Veränderung in der
internationalen Atmoſphäre. Der vormalige liberale
Miniſter Seely erklärte unter dem Beifall der Konſervativen die
Rede Leach's ſei unbefriedigend und die Liberalen
ſollten dagegen opponieren. Bei Schluß der geſent lehnte es der
Sprecher ab, eine Abſtimmung über Honres Reſolution zuzulafſen
mit der Begründung, daß die Debatte über dieſe ſo wichtige
Frage bei der Erörterung des Etats für das Luftfahrtweſen fort
geſetzt werden ſollte. Infolgedeſſen trat eine Vertagung ein.

Schadenserſfatzanſprüche deutſcher Schiff
fahrtsgeſellſchaften

New-York, 20. Februar.
Die „Aſſoeigted Preß“ meldet aus Waſhington: Der Rechts

beiſtand der deutſchen Schiffahr't's
unter anderem der Hapag und des orddeut
Lloyd, begann vor dem zuſtändigen Bundesgericht der
einigten Staaten ſeine Anſprüche zu begründen, in denen er un
gefähr 300 Millionen Dollar als Entſchädigung für die
im Kriege von den Vereinigten Staaten beſchlagnahmten
deutſchen Paſſagier- und Frachtdampfer verlangt. Der Nord
deutf Lloyd verlangt allein 98 Millionen Dollar für ſeine
Schiffe, die in amerifaniſchen Häfen interniert und bei Kriegs
erklärung durch die Vereinigten Staaten beſchlagnahmt worden
find. Der Rechtsbeiſtand behaupiet, daß die Schiffe als Privat
eigentum gegen eine Beſchlagnahme auf Grund der Kriegs
geſetze geſichert ſeien.

Der Reichseiſenbahnrat gegen die Jnter-
nationaliſierung der Bahnen

Berlin, 20. Februar.
Der ſtändige Ausſchuß des Reichseiſenbahnrates trat auf

Einladung des Reichsverkehrsminiſters heute vormittag zur Be
ratung von Vorlagen der Verwaltung auf dem Gebiete des
Tarifweſens zuſammen. Nach Eröffnung der Sitzung durch den
Vorſitzenden, Staatsſekretär Vogt, ergriff der Reichsverkehrs-
miniſter Oeſer zu ausführlichen Darlegungen über die äußere
und innere Lage der Reichsbahn das Wort. Nach einem J
blick über die Entwicklung der Reichsbahn in den vergangenen
Jahren und die Auswirkung der Rhein-Ruhr- Aktion behandelte
er die Umſtellung durch die Bildung des Unter
nehmens Deutſche Reichsbahn“, die noch zu löſenden Aufgaben
und die Bedeutung der allgemeinen Lage Deutſchlands für die
Reichsbahn ſelbſt und die von ihr betreute deutſche Wirtſchaft.
Zu den in der letzten Zeit mehrfach aufgetauchten en
über eine Jnternationagaliſierung der deutſchen Eiſen
bahnen wurde folgender Antrag des Geheimen Kommerzienrats
Arnhold einſtimmig angenommen:

„Der heute verſammelte ſtändige Ausſchuß des Reichseiſen
bahnrates erblickt in einer Jnternationaliſierung der Eiſen
bahnen ihrer praktiſchen Auswirkung nach eine Gefährdung
der Tarifhoheit des Reiches und damit eine
Schwächung der Reichsbahn als Rückgrat der deutſchen Volks
wirtſchaft. Er ſpricht die Erwartung aus, daß die Reichsregie-
rung die Gefahr einer Auslieferung der Bahn an fremden Ein
fluß mit allem Nachdruck abwehren wird.“

Die Verſammlung trat alsdann in die Beratung der Tages
ordnung ein. Die Verhandlung dauert an.

Ein Fachminiſterium in Thüringen
Weimar, 20. Februar.

Der neugewählie Thüringens tritt morgen, Don
nerstag, nachmittag 4 Uhr zu ſeiner erſten Sitzung
Auf der Tagesordnung ſteht die Wahl des Präſidiums
und der Landesregierung. Bei der Wahl des Präſidiums tritt
der „Ordnungsblock“ als einheitliche Gruppe auf und be
anſprucht als ſtärkſte Fraktion das Präſidium für ein Mitglied
des Landbundes. Anch für die e r der neuen
Regierung ſcheinen Vereinbarungen erfolgt zu ſein, und zwarunter Ausſchluß der Sozialdemokralie. Ren
will ein dreiköpfiges Fachminiſteri um berufen, das
aus politiſch gemäßigten zuſammengeſetzt werden
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Deutſchnationale Beamten-
vVerſammlung

Berlin, 20. Februar.
Im Kriegervereinshaus fand geſtern abend eine Verſanmm-

kung der deutſchnationalen Beamtenſchatf ſtatt, in der man zu
den gegenwärtig die Beamten bewegenden Fragen Stellung
nahm, und in der anſchließend auch Graf Weſtarp zur voli-
tiſchen Lage ſprach.

Ueber die Entrechtung der Beamten im Poſtweſen referierte
zunächſt Reichstagsabgeordneter Vogel, der in dem Beamten-
abbau eine Entrechtung der Beamten und den Grundſtock zur
Privatiſierung der Reichsbetriebe erblickte. Beſonders bedenklich
ſei die Bildung eines Verwaltungsrates, der den Einfluß des
Miniſters gänzlich ausſchalte, dafür aber private Intereſſen zur

Geltung bringe, die nicht unbedenklich in Erſcheinung treten
könnten. (Zuruf: „Juden!“) Es ſei in der Tat eine Gefahr
vorhanden. daß das jüdiſche Kapital auf Poſt und
Eiſenbahn entſcheidenden Einfluß gewönne.
Die angekürrdigten Dienſtzulagen würden den Beamten nicht um
ihrer ſchönen Auden willen gegeben, ſondern die Jnterefſenten
vwerlangien dafür Mehrarbeit. Dieſer Neuerung ſetze man den
rößten Widerſtand entgegen. Reichstagsabgeordneter
Deglerck, der über die Lage der Reichsbahn ſprach, gab der
Befürchtung Ausdrug, daß das ausländiſche Kapital auf die Ge
ſtaltung der Eiſenbahnen und damit der deutſchen Wirtſchaft einen

ühbergroßen, Einfluß gewinnen könne. Die Stellung der
Reichsbahn unter interalliierte Kontrolle be
deute“ die vollendete Verſklavung des deutſchen
VLolkes, das ſeiner Verkehrsmittel beraubt, ſich niemals zu
einem Befreiungsktiege erheben könne. Das alte Berufsbeamten
tum, das mit dem Landesherrn aufs engſte verbunden geweſen
fei, ſei heute verſchwunden und eine Wiederherſtellung des pflicht

bewußten, Berufsbeamtentums ſei nur möglich nach einer
Wiederkehr der Hohenzollern. Landtagsabgeordneter Sberbach ſprach über die rechtliche Seite des Beamten abbaues

und hetonte, daß die Republik den Beamten gegenüber keines
ihrer Verſprechen gehalten habe. Die Deutſchnationale Partei
habe die Pleite der Republik auf dieſem Gebiet vorausgeſehen,
denn Beamtentum und Monarchie ſeien unlöslich miteinander
verbunden. (Langanhaltender Beifall.) Wenn man der Deutſch-
nationalen Partei vorwerfe, daß ſie in Beamtenfragen in Kon
flikte mit dem Reich gekommen ſei, ſo x das richtig. Die Deutſch
nationale Partei ſuche dieſen Konflikt, um endlich Neu-
wahlen zu erlangen un die Klärung zu exhalten, die ſich
daraus ergeben müßte. Der Beamtenabbau ſei in Wahrheit nur

ein Begmtenunrecht.
Hierauf. nahm Graf Weſtarp das Wort: Die deutſch

wationale Reichstagsfraktion werde in der kommenden Woche die
Auflöſung des Parlaments beantragen. Das
werde freilich der Sozialdemokratie ſehr unangenehm ſein, deren
wahre Stärke die nächſten Wahlen enthüllen und deren Krone,
der Reichspräſtdent, fallen dürfte. Der Zorn des deutſchen Volkes
müſſe z in erſter Linie gegen den Vernichtungskrieg richten, der
ſeit Jahren gegen Deutſchland geführt werde. Wenn Herr
Streſemann jüngſt von einem Silberſtreifen am Horizont
geſprochen habe, ſo ſei das reichlich optimiſtiſch. Streſemanns
Silberſtreifen ſei höchftens ein Nebelſtreifen. (Langan-
haltender Beifall.) Die Nachrichten über die Verhandlungen mit
der Entente und Frankreich ſeien Opium für die geſamte Be
völkerung. Schmachvoll für das Land ſei es geweſen, daß Georg
Bernhard die Ankunft der Jnteralliierten Kommiſſionen in Berlin
fo enthzufigſtiſch begrüßt habe.

Das Märzgehalt der Beamten
Berlin, 20. Februar.

Die Beamtengehälter ſollen für den Monat März nicht, wie
im letzten Mongt, in zwei Hälften, ſondern mit zwei Drit-
teln zu Beginn des Monats und einem Drittel am
17. März gezahlt werden. Die genannte Abſchlagszahlung von
zwei Dritteln ſoll, dem Wunſche der Beamtenſchaft entſprechend,
mit Rückſicht auf die zum Monatserſten zu begleichenden größeren
Ausgaben bereits am 29. Februar geleiſtet werden.

Kommuüniſtenverhaftungen in Sachſen
Chemnitz, 20. Februar.

632 den letzten Tagen ſind in ganz Sachſen Maſſenverhaftungen von Kommuniſten vom Wehrkreis-
kommando vorgenommen worden, ſo in Chemnitz, Plauen,
Zwickau, Glauchau, Oelsnitz i. V., Reinsdorf,
iederhaßlau, Werdau, Hohenſtein-Ernſttbhal,

Oelsnitz i. E., Siegmar bei Chemnitz, Lengefeld,
Annaberg, vuchholz, Schneeberg, Flöha uſw. Es
handelt ſich faſt durchweg um kommuniſtiſche Stadt räte und

m

Stadtverordnete, die als Urheber der letzte kommu-
niſtiſchen Unruhen in Sachſen gelten. Die Begründung
der Schutzhaftbefehle durch das Wehrkreiskommando IV läßt er-
kennen, daß auch in der nächſten Zeit mit kommuniſtiſchen Un
ruhen in Sachſen zu rechnen iſt. Das Wehrkreiskommando ſtellt
feſt, daß die Verhafteten noch jetzt führende Miltglieber der ver-
botenen Kommuniſtiſchen Partei find und jede Gelegenheit be
nutzen, die ſtaatsfeindlichen Ziele dieſer Partei zu fördern und
für ſie zu werben. Jnsbeſondere ſind ſie beſtrebt, ur ter den Er-werbsloſen und den Bergarbeitern des Zwickauer Bezirks An-
hänger für ihre Ziele zu gewinnen und ſie zur ſchärfſten Oppo
ſition gegen die Staatsgewalt aufzuhetzen. Da nadh, den beim
Wehrkreiskommando vorliegenden Mitteilungen von der Kommu-
niſtiſchen Partei für die kommende Zeit die Erregung ansge-
dehnter Unruhen in allen Orten Deutſchlands geplant iſt, lei
denen unter Mithilfe der Erwerbsloſen bei Demonſtrations-
umzügen den Polizeiorganen bewaffneter Widerſtand entgegen
geſetzt werden ſoll, iſt zu befürchten, daß f. auch dabei wiederum
als Rädelsführer auftreten und die Maſſen in ihrem ungeſetz
lichen Tun unterſtützen. Sie bilden dadurch eine Gefahr für die
Sicherheit des Reiches, zu deren Abwendung die Verhaftungen er-
forderlich waren.

Deutſchnationaler Mißtrauensanirag
gegen die ſächſiſche Regierung

Dresden, 20. Februar.
Wie der „Sächſiſche Zeitungsdienſt“ meldet, hat die

dentſch nationale Landtagsfraktion heute folgen
den Antrag eingebracht der durch die amtliche Nachrichten
ſtalle der ſächſiſchen Staat 1 vekanntgegebenen Erklärung
wird die Regierung Heldt' nichts tun, um die Aufhebung
des Ausnahmezuſtandes in Sachſen für den
1. März zu verhindern. Wir beantragen, der dtag wolle be
ſchließen: Die ſächſiſche Regierung hat nicht das Ver
krauen des Landkages. Der Antrag muß nach der
Geſchäftsordnung des Landiages bereits in der morgigen Land
tagsſitzung zur Abſtimmung gebracht werden.

Ein offener Brief an den Zentralverband
deutſcher Staatsbürger jüdiſchen Glaubens

(Von unſerer Berliner Schriftleitunmg.)
Berlin, 20. Februar.

Der Reichsführer der deurſchvöltiſchen Studentenſchoft Lutz
hat an den Chefredakteur der „Voſſiſchen Zeitung Georg
Bernbardt einen offenen Brief gerichtet, in dem es heißt:
Laut Preſſemeldungen haben Sie anläßlich einer Verfammlung
des Zentralverbandes deutſcher Staatsbürger jüdiſchen Glaubens
in Hamburg folgende Aeußerung über unſeren Ehrenvorſitzenden
Seine Exzellenz Ludendorff getan Jn anderen Ländern
wäre Ludendorff längſt an einer Laterne aufgeknüpft.
Jm Namen der deutſchvölkiſchen Studentenſchaft ſabe ich Jhnen
hierauf mitzuteilen, daß wir Jhren Mangel an Verſtändnis für
die politiſche Einſtellung Seiner Erzellenz Ludendorff durchaus
begreifen. Wir machen Sie aber darauf aufmerkſam, daß wir

uns derartige n m ſolangeentſchieden verbitien, als Sie noch auf deuf-
ſchem Boden wohnen und ſich deutſcher Staats
bürger nennen dürfen. Auf dieſe Weiſe ſchmälern Sie
die Ehre und Größe Seiner Erzelleng Ludendorff nicht. Sie
unternehmen es höchſtens, den Reſt von Anſeben. den Deutſch
land durch dieſen Mann noch im Auslande beſitzt, zu unter
graben. Jm übrigen können Sie verſichert ſein, daß der Grad
der Verachtung, die Jhnen alle anſtändigen
Deutſchen entgegenbringen, nur noch über-troffen wird durch die Dreiſtigkvit, mit der Sie
Jhr Gaſtrecht in Deutſchland mißbrauchen.

Eine ſchwere Niederlage Coolidges
Waſhington, 20. Februar.

Präſident Coolidge hat im Abgeordnetenhaus geſtern
eine ſchwere Niederlage erlitten, als trotz ſeines verſön-
lichen Widerſpruches ein demokratiſches Amendement zur
Steuervorlage des Staatsſekretärs Mellon mit 228 gegen
196 Stimmen angenommen wurde. Das Amendement ſieht eine
Höchſtbeſteuerung von 44 Prozent vor.

Neue Kämpfe in Marokko
Madrid, 20. Februar.

Jn Marokko ſind neue Kämpfe zwiſchen den Riffkabylen
und den den Spaniern ergebenen Eingeborenen ausgebrochen.
Abderkrim hat dabei eine ſchwere Niederlage erlitten.

Die Horiſchritte der Radiotechnit
Ein Vortrag von Graf Arcv.

Berlin, 20. F
Jn einem Vortrage zum Beſten der Volksſpeiſung im S

bau Friedrichshain ſchilderte Graf Arco, der bekannte d
techniker, die Entwicklung der Radiotechnik. Das jüngſte C
ſchenk der Naturforſchung, die Radiotelephonie, hat ſich
den Ausführungen des Vortragenden aus der ſeit 25 Jahren d
ſtehenden drahtloſen Telegraphie entfaltet. Seit etwa
Jahren zum erſten Male in Amerika zur Verbreitung
Wahlreden angewendet, erfaßte die Bewegung bald auch Eux
aber in einem nicht annähernd gleichen Umfange. Zum u
ſtändnis des phyſikaliſchen Vorganges beim Radro, der de
Erzeugung und Fortbewegung elektriſcher Wellen beruht, dder Vergleich mit den velannten Schallwellen und d
Schwingungen des Lichtes, die ihrer Natur nach den Radiowelen
ganz nahe ſtehen. Nur bewegt ſich das Licht in Wellenzg
von außerordentlich geringer Länge fort, während die praltie
benutzten elektriſchen Wellen Zwiſchen 360 Meter bis 20
meter lang ſind. Die Wellenzüge von 10 bis 20 Kilometer de
den Vorteil haben, daß ſie nur wenig von Licht und der ich
exfüllten Atmoſphäre abſorbiert werden, dienen haupiſächhder amtlichen Telephonie über große e S z n
Amerika, während für den Unterhaltungsradio Wellen von etwa
800 Metern angewendet werden. Unter den vielen
teiten, mit denen der drahtloſe Verkehr zu kämpfen hat, ſy
die Sonnenſtrahlung eine wichtige Rolle, ſo daß der mſchwächeren Mitteln erhalene Unterhaltungsdienſt, der 5
dienſt für jedermann, vorzugsweiſe erſt nach SonnenuntergangGeltung kommt. Die ürſoche einer beſonders eigentü

ſcheinung iſt erſt ſeit neueſter Zeit richtig erkannt worden
nämlich die bei Einbruch der Dunkelheit oft ausgezeichnet
Wiedergabe von ſehr entfernten Sendungen durch gewöhnlich
Unterhaltungsappaxate. Dieſes Phänomen beruht auf eiter
Reflexion der Wellen in den oberen Schichten der Atmoſphäre
und wird als „elektriſche z bezeichnet. Praktiſch da
rößter Bedeutung iſt die Eigenart der Wellen, khren Lauf en.ſang der Krümmung der Erdoberfläche zu nehmen, wobei ſie

nicht mit gleicher Stärke ſich ausbreiten, ſondern nament.

ich die Richtung von Flußläufen und Gebirgstälern bevorzugen
Metall Leilungen werden von ihnen gern verfolgt, ſo daß man

ſchon begonnen hat, W a r vonelektriſchen Werken als r den Funkdienſt zu verwenden
Die „drahtloſe“ Telephonie macht ſich ſo doch wieder die ver
ſchmähten Drahtverbindungen zunutze. Die Sender-Apparaie
werden von gewöhnkichem Starkfſtrom mit 50 Perioden geſpeſ
und wandeln dieſen Strom mittels der Methodenröhre, dem
wichtigſten Beſtandteil der modernen Radioeinrichtung, in Stern
von ober Frequenz (20 000 bis 1 900 000 Perioden) um. Dieſe
Hochfrequenzſtrom wird wieder von einem ſenkrecht in die Höhe

henden Draht in elektriſche Welken verwa die ſich in
Raume ausbreiten.* Die Aufgabe des „Radiotechnikers beſteht
nur darin, dieſe Wellen zur möglichſt vollkommenen Ueher
tragung von aluſtiſchen Schwingungen auszunutzen. Wie man
ſeit langem weiß, ſind die Töne der menſchlichen Stimmen und
anderer Muſikinſtrumente ſehr komplizierte Gebilde mit Ober
tönen und chſeltönen. Zu einer idealen Uebertragung dieſer
Tongebilde reichen die heutigen Apparate noch nicht aus. Da
Vortragende hoffte jedoch, daß der den die ameri
kaniſche Technik auf dieſem Gebiete noch hat, b.ald von uns ein
geholt werden könne. Bei der Aufnahme der Radiokonzerie
wird zur möglichſten Vermeidung von ſtörenden Nebengeräuſchen
der Vortragsreum mit Teppichen, Leinwand und anderen ſchal
dämpfenden Stoffen bekleidet. Außerdem müſſen noch de
ſondere Mittel angewendet werden, um den allzu großen Spiel
raum der Jntenſikät zwiſchen zarteſtem Pianifſimo und heftig
ſtem Fortiſſimo zu vermindern. Ein „elektriſcher Kapellmeiſter
ſorgt für entſprechenden Ausgleich durch angepaßte Schaltum
der Apparatur. Die Wiedergabe des Radio durch Kopfhörer iſt
im allgemeinen viel leichter gut ausführbar als die Laul
ſprechereinrichtung, weil bei letzterer alle akuſtiſchen Störungen
des Raumes in Erſcheinung treten. Es wurde bei der Vor
führung von Muſikſtücken, die den Vortrag illuſtrierten, zu
gleichmäßigen Erfülkung des Sagles eine ganze Reihe von Laut
ſprechern an verſchiedenen Stellen gleichmäßig angeordnet und
ſo eine ziemlich vollkommene Wiedergabe der vom Voxhaus ge
ſandten Klavierſtücke erzielt. Die wirtſchaftlich rationelle Ge
ſtaltung des Radio beruht, wie die engliſchen und amerikaniſchen
Erfahrungen beweiſen, auf der Möglichkeit, eine gut durchge
führte und ineinandergreifende Organiſation möglichſt vieler
Teilnehmer ſchaffen. Freilich iſt es ſehr ſchwer, die große
Zahl der unbefugten „Zaungäſte“ des Radio dabei auszuſchalten,
Graf Arcs gab der Hoffnung Ausdruck, daß die weitere Ent
faltung der drahtloſen Telephbonie ſich allmählich zu einer wert

Menſchheit verbindendenvoſſlen, die Einrichtung ausgeſtalten
i wird.

n en die We
voll Teufel wär'

r Roman von Fudolp h Strafe
u e r So r. P. F. c„Erklärie nicht Präſident Wilſon am 27. September 1918 in

einer glänzenden Verſammlung prominenter Männer und
Frauen im Metropolitan Opera Houſe in New York für die
vierte Fretheitéanleihe: „Der Friedensſchluß muß eine Gerech-
tigkeit ſein, die keine Begünſtigten kennt und keine Abſtufungen,
ſondern nur gleiche Rechte für die beteiligten Völker“? Endet:
zr nicht. mit den Worten: „Ein Friede, der nicht alle Feind-
ſchaften in der modernen Welt künftig ausſchlöſſe, wäre unauf-
richtig und ungewiß“? Rief er nicht dem lauſchenden Erdball
zu: „Unſere, der Amerikaner, unparteiiſche Gerechtigkeit darf
teine Unterſcheidung zwiſchen denen mit ſich bringen, denen
gegenüber wir gerecht zu fein wünſchen, und jenen, denen gegen
über wir nicht gerecht zu ſein wünſchen“? Das waren die
Worte! Hier ſind die Taten und ſchreien zum Himmel!“

Es war Gordon Le Grandt, dem Angelſachſen, nicht recht
wohl zumute vor dem Geſicht, mit dem der Deutſche vor ihm
hintrat. Aber nun beſchlich ihn doch ein Grauen, wenn er an
die nächſten paar Menſchenalter in Europa dachte, einen Hodes
des Haſſes mit dieſem Deutſchland dieſes Friedens in der Mitte.

„Es ſind ſchon viele Völker und Städte von dem Sieger
vertilgt worden“, ſagte Werner Grimm. „Aber kein Blutſäu
der Weltgeſchichte kam je auf den wahnſinnigen Gedanken, ein
Volk ſcheinkar leben zu laſſen und ihm doch den Nerv ſeines
Lebens zu nehmen, ſeine Ehre.
Jetzt waren die Angelſachſen ſtumm. Höhniſche, gleich

rig ſehr ernſte, haßerfüllte, unbehagliche Geſichter. Durch
die Stille drang Werner Grimms Stimme:

„Die Auslieferu unſerer beſten deutſchen Männer ver-
langt ihr von un in dieſem Denkmal ewiger Schande in den
Strafbeſtimmungen des ſiebenten Teils, im zweiten Abſatz des
gweihundertachtundzwanzigſten Artikels. Mit den Tauſenden
unſerer Beſten, die als Feldherren und Führer und zu Luft und
zu Waſſer und auf der Erde vor dem Feind treu bis zum Tod,
nach beſtem Wiffen, für Weib und Kind, für ihr Vaterland ihre
u taten, wollt ihr eure Galgen zieren und eure Zuchthäuſer
Den? ſelber ſoll den Henkersdienſt an ſeinen

en tun und ſich verpflichten, euch alle Urkunden und Aus
zur Veſtrafung deutſcher Männer mitzugeben! Richt ein

Kannibalen anf dieſe Jdee! Denn der Jnſtinft
W

der Natur ſagt felbſt einem Menſchenfreſſer, d derlei über
Menſchliches geh Das nennt Präſident Wilſon in ſeiner
Anſprache die Beſeitigung aller Elemente von Zwiſt und Gegner-
ſchaft in der gemeinſamen er des Völkerbundes

„Die aufgepeitſchte öffentliche Meinung des Erdballs,
Mr. Grimm, verlangt ein Opfer

„Und dieſem Opfer hängt br das Mäntelchen unſerer Shuld
um!t Wir ſollen in dem folgenden Artikel für alle Zeiten vor
der Weltgeſ-hichte anerkennen, daß wir die alleinigen Urheber
dieſes Krieges geweſen ſind. Unſer Volk, das ahnungslos in
dieſen Krieg hineinſtolperte wie ein jämmerlich geführter blinder
Rieſe. Wir wo jedes Kind, das eben leſen gelernt hat, ſchon
wiſſen kann, daß der Wortbruch der Großen von Petersburg den
Krieg entfeſſelt bat. Mit einem falſchen Ehrenwort im Oſten
begann er mit einem Verrat im Süden ſetzte er ſich fort
mit einem Meineid im Weſten ſchließt er! Und das nennt man
Deutſchlands Schuld.“

Werner Grimm lachte.
zuverſichtlich geworden:

„Sie hatten ganz recht eben, Mr. Le Grandt“, ſagte er. „Jhr
ſeid von Blut und Sieg berauſcht. Jhr ſeht Rot vor den Augen.
Jhr wißt nibt mehr, was ihr tut. Gott ſei Dank: Jhr habt den
Bogen überſpannt.“

„Denken Sie ſo?“
„Jch bin ein Deutſcher. Jch kenne Deuitſchland. Glauben

Sie meinem Wort: Jn ganz Deutſchland findet ſich keine Hand,
die nicht lieber verdorrt, als daß ſie die Schande dieſer Straf-
beſtimmungen unterzeichnet!“

„Man wird es ſehen
1Da

„Das lekte Blatt flog zerknülli vor dem anderen zu Boden.
„Mr. Grimm
„So werden wir euch euer Schandwerk von Verſailles vor

die Füße werfen Männer und Frauen und was ich von
heut' ab dazu tun kann das ſoll geſchehen

Er war allmählich gang ruhig, ganz

XIV.
Wallenſteins Lager war auf dem Münchener Hauptbahnhef.

Durch die bei der Erſtürmung durch die Reichstruppen ar
hundert Stellen zerſchoſſenen Glasdächer lugte nach dem kalten
Grau der erſten Maitage der blaue Himmel auf die
Glasſcherben und Mörtelbrocken am Boden, das wimmelnde

üne Tannenreis der Bamberger Regierung an Mützen und

e wo u CrdFmmer uteten nungktruppen nach.
deaußen, unter e und Blumenwürlöcherten Haus

Klang
en aus den ger

Eben ein Transport aus Stutt
der Württemberger wieder Pferdeköpfe in den Güterwagen.
Der Zug hielt. Ein Wortwechſel unten auf dem Bahnſteig.

„Nehmen Sie mir's nicht übel, Herr Kamerad: das geht
nicht! Sie rühmen ſich, Sie hätten da was ganz Beſondere
r Jhren Gäulen mitgebracht. Jch denke doch mindeſtens:

rt. Pferdeköpfe die Eicheln

Liebesgaben! Und wie Gott den den beſieht, iſt's ein
Frauenzimmer!“

„Jſt das keine Liebesgabe der Schöpfung? Außerdem kein
Frauenzimmer, ſondern eine Dame.“

„Und wenn es eine Dame iſt
„Und hübſch und jung!“
„Sehr hübſch, ſoweit ich das zwiſchen den Pferden da drinnen

feſtſtellen kann. Aber wir haben hier leider keine Schönheits
konkurrengz, ſondern Bürgerkrieg.“

Draußen über der Hauptſtadt brütete noch Blut
dunſt. Hunderte, Tauſende von Menſchen in dieſen Tagen tot.
Letzte Kämpfe noch da und dort im Land der grünen Fluren
und weißen Kirchtürme.

Ein prüfender Blick von unten in den Wagen voll Gävle.
Jm Dämmerlicht der re Rolltür, zwiſchen den mächtigen
Pferdeleibern, ein ſchlichter Schutenhut aus ſchwarzem Stroh.
mit Bindebändern unter das ſchmale, lebhafte Geſicht geknüpft
wie eine Schuppenkette unterm Kinn. Zwiſchen den Pferd
hufen zwei hochgeknöpfte Stiefelchen unter dem kurzen Saun
des einfachen rohſeidenen Reiſemantels, unbekümmert in
Stroh und Miſt des Bodenbelags Gewohnheit einſtigen
Kriegsgetümmels in der Etappe,

„Warum ſoll fie denn in Gottes Namen nicht fahren? Näch,
ſtens beginnt ohnedies der erſte Notverkehr für Perſonenzüge.

„Jmmerhin Es iſt hier verflucht ernſt.“
„Jſt ihr nichts Neues. Sie war Schweſter.“
„Draußen im Feld?“
„Na und ob. Aber feſte! Jch kenn' ſie von Kurland

und vom Weſten her. Sonſt hätt' ich ſie natürlich nicht von
Situito ort mit men.““

„Wie heißt ſie
Schweſter Lonny.“

h W 7„Keinen immer. Aſt ja aus 5„Jungfrau oder Frau? 2uch ganz ega
Frau! Frau! Sie ſucht doch hier ihren Mann. Der ſoll

glücklich aus Rußland entkommen ſein, und ſich, ſtatt in ihre
Arme, blindlings bier in den Wurſtkeſſel geſtürzt haben, um für

i n zu ftreiten. Na das iſt dohſo 'ne ſtverleugn Das i 'ne LeiſtungDa t doch ein Auenahmeſelt e ſt doch ne
einrückendenfronten, MMarſchkolonnen. euchten be h in den Vahnheof. „Tlerdinga.“

(Fortſehdung fogt.)
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Die kommende Schulreform
Die Oeffentlichkeit erwartet ſchon lange mit Spannung die

angekündigte Schulreform in Preußen. Man ſieht ihr wohl mit
oßerer Beſorgnis entgegen, als Reformen zu normalen Zeiten;

Fenn die Befürchtung liegt nahe, daß heute dabei die Sparſamkeit
mindeſtens Pate ſteht. Nach unſeren im Kultusminiſterium ein
gezogenen Erkundigungen iſt die Reform allerdings nicht als
Sparmaßnahme gedacht, ſondern ſie ſoll in Rückſicht auf die

ſchaftlichen Leben sbedingungen des deutſchen Volkes ſeit dem Er
ſcheinen der letzten Lehrpläne durchgemacht haben. Es iſt ein
rauriges Zeichen unſerer Zeit, daß eine ſolche Selbſtverſtändlich-
teit überhaupt noch betont werden muß.

Ueber die Grundgedanken der Reform des höheren Schul
weſens wurde folgendes bekannt:

Zunächſt ſoll einer längſt und oft von Pädagogen erhobenen
Forderung Rechnung getragen werden durch Verzicht auf das
Jagen nach dem Phantom der allgemeinen Bildung. Es ſollen
vielmehr beſtimmte Ausſchnitte des Wiſſens vertieft und neue
Arbeitsmethoden erſchloſſen werden. Es ſoll nicht ſo ſehr Fülle
der Stoffe angeſtrebt werden, als vielmehr gründliche Durch
dringung von Einzelproblemen, um ſo zur Erkenntnis der Geſetz
mäßigkeit zu gelangen. Jn den Naturwiſſenſchaften ſoll nicht
güdenloſigkeit in der Reihe der vorgeführten Erſcheinungen er
ſtrebt werden, ſondern typiſche Beiſpiele ſollen mit Beobachtungs
methoden vertraut machen. Dieſe Art des Unterrichts ſetzt eine
Konzentrierung auf beſtimmte Gebiete voraus, eine Abkehr von
dem immer mehr überhand nehmenden Vielerlei unſerer höheren
Schulen. Um das zu erreichen, ſollen weder neue Schultypen ge
ſhaffen, noch beſtehende verwiſcht werden, vielmehr beabſichtigt
man, die vier beſtehenden Formen: Gymnaſium, Realghmnaſium,
Sberrealſchule und deutſche Oberſchule in ihrer Eigenart ſchärfer
gerauszuarbeiten, d. h. wohl die Stoffe, die als Fremdkörper
infolge von Konzeſſionen in die einzelnen Typen eingedrungen
ſind, nach Möglichkeit wieder daraus zu verdrängen. Jede Schul
art ſoll einen ihrem Typus angemeſſenen Geſamtunterricht ver-
mitteln, unter Verſtärkung der kulturkundlichen Fächer zur Siche
rung des nationalen Bildungsgutes. Demnach mufß genügend
Raum vorhanden ſein für Philoſophie. Erdkunde und beſonders
auch für Kunſtunterricht, da man mit Recht der Ueberzeugung iſt,
daß gerade die ſchöpferiſchen Kräfte für unſeren Wiederaufbau
der kräftigſten Förderung bedürfen.

Es ſoll alſo an Stelle der bisher noch immer erftrebten größt-
möolichen Ausdehnung innere Konzentration treten. Hierzu ſollen
die Prinzipien des Arbeitsunterrichts beitragen, die auch auf die
Hausarbeiten anzuwenden ſind.
Dieſen Grundſätzen ſoll insbeſondere auch dadurch Rechnung
getragen werden, daß die allgemeinen Lehrpläne der perſönlichen
Initiative größeren Spielraum laſſen als bisher. Das Schwer-
gewicht ſoll in die Lehrpläne der Einzelanſtalten verlegt werden.
die Arveitsgemeinſchaften der Lehrerkollegien auszuarbeiten
haben, ſo daß jede Schule ſozuſagen zu einer eigenen Perſönlich-
keit wird, ſoweit das ohne Zerſplitterung des höheren Schtrlweſens
möglich iſt. Es wird dadurch größere Bewegungsfreiheit für
Lehrer und Schüler angeſtrebt.

Durch Feſthalten an der Kurzſtunde von 45 Minuten hofft
man, bei der Neugeſtaltung der höheren Schulen auf den Nach
mitlagsunterricht verzichten zu können. Die körperliche Aus
bildung der Schüler ſoll durch Ausgeſtaltung der Svielnach
mitiage gefördert werden. Einzelheiten über die Durchführung
dieſes Programms können bis jetzt nicht mitgeteilt werden, da
gierüber noch keine endgültigen Beſchlüſſe vorliegen.

t

Alt Halle in Sage und Geſchichte
Eine Veranſtaltung des Vaterländiſchen Frauenvereins.

Das ſtille Wirken des Vaterländiſchen Frauen-
vereins ſoll demnächſt eine Unterbrechung erfahren, und
zwar durch eine Darbietung, die ſich an die weiteſten Kreiſe
unſerer Stadt wendet. Jn einer Sitzung, die die Vorſitzende
des Vaterländiſchen Frauenvereins zuſammenberufen hatte,
wurde vor wenigen Tagen eine Veranſtaltung großen Stils be
ſchloſſen, die unter Mitwirkung künſtleriſcher Kräfte vor ſich
gehen ſoll. „Alt- Halle in Sage und Geſchichte“ ſoll
vor den Augen der Gegenwart entſtehen in lebenden Bildern,
die in künſtleriſchem Rahmen Geſtalten und Ereigniſſe jener
früheren Zeiten eindrucksvoll darſtellen ſollen. Schon heute ſei
auf dieſes Ereignis aufmerkſam gemacht. Weitere Mitteilungen
werden folgen.

Der Vaterländiſche Frauenverein teilt uns ferner mit, daß
Se Prämiterungsliſte für treues Hausperſonal in dieſem Monat
geſchloſſen wird. Die Generalverſammlu findet im März
ſtatt. Der genaue Termin wird noch durch Angeige in den
Zeitungen bekanntgegeben. Rege Beteiligung an dieſer Gene-
malver ſam ml des Voterländiſchen Frauenvereins, in welcher
ein Vild des Scha.ffens und Wirkens des Vereins entrollt wird,
wird ſchon heute erbeten
Jn dieſen ſprechen die Damen, die ſich für dieſen

Dienſt freundlicherweiſe zur Verfügung geſtellt haben, bei den
Nitgliedern des Vaterländiſchen Frauenvereins vor, um die
Jahresbeiträge einzuſammeln. Der Verein bittet ſeine Mit
glieder herzlich, dafür beſorgt ſein, daß die Beiträge bereit
xhalten werden, um zu verhüten, daß die einſammelnden
Damen wiederholt vorzuſprechen genötigt ſind und um den
Damen ihren ſchweren Dienſt zu erleichtern,

Deutſchnationale Volkspartei Oeffentliche Ver
ſammlung. Am Freitag, den 22. Februar, veranſtaliet die
Deutſchnationale Volkspartei im unteren Saale des „Stadt
hätzenhauſes“ abends 8 Uhr eine öffentliche Verſammlung. Herr
Dr. Seeligmüller ſpricht über das höchſt intereſſante Thema „Su
zeſtion und Hypnoſe“. Zu dieſen Vortrag werden alle Männer
und Frauen, gang gleich, welcher Partei ſie angehören, eingeladen.
Zartenvorverkauf findet nicht ſtatt. Gruppe Süd-Oſt.
n den heute Mittwoch abend 8 Uhr im „Schultheiß“, Merſe
zurger Straße 10, ſtattfindenden Vortrag des Prokuriſten Kemper

„Die politiſche Lage und die kommenden Wahlen werden
a Parteimitglieder nochmals hingewieſen. Am Schluß des Vor
v findet eine Diskuſſion ſtatt, an welcher fich alle diejenigen
gen können, die zu den bevorſtehenden Wahlen irgendwelche

ünſche vorzubringen haben.
v Vorträge zum Beſten des Frauenvereins zur Pflege der
L und Kranken. Zu dem Vortrage, welchen Herr Univer-
r profeſſor Dr. von Bahrfeldt am Donnerstag den 28. Febr.
z großen Hörſaal der Univerſität (Meſanchthonianum) um
h zum Beſten des Frauewereins für Armen und Kranken

halten wird, hat der Vortragende Lichtbilder anfertigen
iger um ſeine münzgeſchichtlichen Plaudereien zu veranſchau

T Bezirkstag des Deutſchen Werkmeiſterbundes. Am Sonn

e der erſte Mitteldeutſche Bezirkstag desutſchen Werkmeiſterbundes unter zahlreicher Beteiligung aus
n r Freiſtaat und Provinz Sachſen und unter Anweſen

ca Zundetvorſigenden Auf der Lake. Eſſen ſtatt
t wahrer ffelsberg, Eſſen, und Bezirksleiter Richter,
beegge ein umfaſſendes Bild über die augenblickliche Wirt

und die organiſatoriſchen Verhältnifſe. Aus ihren

hervor, daß der Deutſche Werkmeiſterbund fichDarlegungen gi 5 einer erfreulichen Aufwärtsauch in dem hieſigen Gebiet in
entwicklung befindet. Jn einer zum Schluß einſtimmig an-
genommenen Entſchließung wurde zum Ausdruck gebracht,
daß der D. W. B. ſich nach wie vor zur Tarif- und Arbeits
gemeinſchaft bekennt. Dabei wurde betont, weite Kreiſe der
Arbeitgeber, zum Schaden unſerer Volkswirt den und der ſo
notwendigen nationalen Geſchloſſenheit unſeres Volkes, für dieſe
Gemeinſchaftsarbeit wenig Verſtändnis zeigen. Von den Reichs
behörden wird erwartet, daß ſie in Zukunft, ſtärker als in der
letzten Vergangenheit bei ihren wirtſchafts- und ſogialpolitiſchen
Maßnahmen auf die Jntereſſen der Arbeitnehmer Rückſicht neh-
men. An die Berufskollegen. wurde der Appell gerichtet, ſich
allentholben von den Organiſationen der Afa, die ſich für die
wirkliche Hebung rufsſtandes als weſentlich erforderlich
erwieſen hat, abzur u und ſich an Organiſationen des
D. G. B., insbeſondere dem D. W. B., anzuſchließen, deſſen
ganze Tätigkeit darauf gerichtet ſein wird, nicht nur das Wohl
des eigenen Berufsſtandes, ſondern auch die Befreiung des ge
ſamten Volkes von allen wirtſchaftlichen Nöten zu befreien.
Ein aus der Mitte der Verſammlungsteilnehmer heraus ge
ſtellter Antrag, innerhalb des unbeſetzten Gebietes für die
Kollegen des beſetzten Gebietes einen neuen Rhein und Ruhr-
ſonderbeitrag zu erheben, zeugt von dem geſunden Geiſt, der im
D. W. B. zuhauſe iſt.

Wieder ein Abend im Deutſchen Sprachverein, wieder ein
Abend des Genuſſes und der Anregung. Am Montag führte
unſere hochgeſchätzte Mitbürgerin, die wir unter dem Namen
Lisbeth Dill als Dichterin kennen, eine zahlreiche und andächtig
lauſchende Gemeinde in ihr heimatliches t und weiter
nach Frankreich hinein. Mit der ſchärfen Beobachtungsgabe nd
der tiefen Erlebniskraft der Dichterin hat ſie dort die Dinge
geſchaut, an denen der Alltagsmenſch ſo leicht vorübergeht, und
mit der Geſtaltungskraft der Dichterin ſtellte ſie ſie vor uns
hin, daß auch der Alltagsmenſch ſie ſah urd erlebte. So ſahen
wir das Saargebiet, wo der Franzoſe jetzt ſeine Liebenswürdig-
keit ebenſo vergeblich entfaltet wie im Ruhrgebiet ſeine Tiger
natur, wir überſchritten die Grenze ind gingen durch das rote
Metz, durch Charleville, Sedan, Straßburg, Verdun mit ſeinen
Schlachtfeldern, wo der Wiedetaufban ſo echt öftſch lang
ſam geht. Es iſt uns, als hörten wir ſelber den aßburger
Wirt mit feinem ſtändigen „Die Dütſche müſſe alles bezahle“,
oder den windigen Franzoſen, der zum Kriege gegen die Engländer die Deutſchen als i e möchte. Neben
dem Grauen der Schlachtfelder und der Troſtiſigkeit der Krieger

auch die
tieſe beiden

friedhöfe liegt der Sonnenſchein des Humors,
Würze einer gang kleinen Bosheit fehlt nicht.
Seiten der Dichterin beherrſchten den zweiten Teil des Abends,
die köſtlichen Skizzen „Aus einer fleinen Stadi“. Neben Geruß
und Anregung nahmen wir das ſchöne Bewußtſein mit heim,
daß wir, auch entwaffnet, eine Wacht am Rhein haben, die feſt
und treu ſteht.

Halleſche Künſtler. Aus der jüngern Dirigentengenera
tion ſcheint ſich der Kapellmeiſter Walther Beck zu be
ſonderer Bedeutung zu entwickeln. Walther Bec ſtammt aus
Halle und genoß ſeine Vorbildung auf der Lateiniſchen
Hauptſchule der Franckeſchen Stiftungen, die er im Jabre
1909 mit dem Reifezeugnis verließ, um Kunſtfächer und Deutſch
kunde zu ſtudieren. Walther Beck keiteke unlängſt in München
ein Konzert „Ruſſiſche Muſik“, in dem Stravinſkys expreſſioniſti-
ſche Ballettmuſik „Petruſchka“ und die Sinfonie inB-Dur von
Glazounow zur Aufführung gelangkten mit wahrhaft groß-
artigem Erfolge. Das ganze Konzert mußte einige Tage ſpäter
wiederholt werden. Die Münchener Kritik rühmt einſtimmig
an Walther Beck nicht nur die außergewöhnliche Perſönlichkeit,
ſondern auch ſeine hervorragende Berufenheit zur Jnterpreta-
tion modernſter Muſik, ſein verblüffendes Könnertum und ſein
hochmuſikaliſches Temperament. Wie wir hören, iſt Walther
Beck ſofort für eine längere Reihe von Sinfoniekonzerten in
München und Wien verpflichtet worden.

Turnen, Spiel und Sport
Stockball

Städteſpiel Halle Merſeburg 4:0 (3:0).
Am Sonntag fand dieſes Spiel auf dem 96er Platze ſtatt.

Merſeburg, das durch die Mannſchaft des Sportverein 99 ver
treten war, hatte den nicht zu unterſchätzenden Vorteil der ein
geſpielten Vereinsmannſchaft, während Halle erſtmalig in dieſer
Aufſtellung ſpielte. Es hat ſich durchaus bewährt, daß der Spiel
ausſchuß zu ſammenhängende Teile aus den einzelnen Vereins-
mannſchaften in der Städtemannſchaft zueinandergefügt hat, und
Halle iſt durch ſie gut vertreten worden. Die alte Scharte gegen
Merſeburg iſt damit ausgewetzt.

Am kommenden Sonntag beginnen die Vorrunden der Po
kalſpiele der Vereine, die der „IJntereſſengemeinſchaft hockey
treibender Vereine Halle und Umgebung“ angeſchloſſen ſind. Es
werden Spiele in zwei Herrenklaſſen, einer Damenklaſſe und
einer Jugendklaſſe ausgetragen. Den meiſten Zuſpruch hat die
erſte Herrenklaſſe mit 9 Vereinen gefunden, die zweite mit 5, die
Damenklaſſe mit 4 und die Jugendklaſſe mit 3 Vereinen.

Es treten 8 erſte Herrenmannſchaften und 4 Damenmann-
ſchaften zu den Vorrunden an. Die Spiele der Herren finden
vorausſichtlich auf den Plätzen des Hockeyklub Halle auf der Peiß-
nitz ſtatt, die der Damen auf dem 9ber Platze am Angerweg.

Es ſpielen: Sportverein 99 Merſeburg gegen Sportverein 98,
t. Herren 9.39 Uhr Griesheim Elektron gegen V. f. L. Merſe
burg, 1. Herren 11 Uhr; Hockeyklub Halle gegen T. u. H.Club
Aſchersleben 1. Herren Uhr; R. G. Nelſon gegen A. K. W.
Mücheln 1. Herren 3.30 Uhr.

Der vorjährige Pokalſieger V. f. L. 96 1. Herren rückt kampf
los in die erſte Zwiſchenrunde auf. Auf dem 9ser Platze treten
an: Hockenklub Halle Damen gegen D. S. C. 21, Damen 2 Uhr;
V. f. L. 96 Damen gegen D. H. C. Damen 5.30 Uhr.
Sp. V. 98 1. Herren gegen V. f. B. Erfurt in Erfurt 2:3 (2:1).

98 mit Erſatz mußte ſich nach ausgeglichenem Spiel mit 2:3
geſchlagen bekennen, nachdem das Spiel bis Halbzeit 2:1 zu
gunſten Halles geſtanden hatte.

Erſtes verbandsoffenes Wettſchwimmen des
Akt. Schw.-V. Saale i. V. f. L. 96

Das Jahnſchwimmen der Deutſchen Turnerſchaft mit ſeinen
ſportlichen Erfolgen iſt vorüber, und wieder ſteht uns ein
ſchwimmſportliches Ereignis bevor. Bietet doch auch unſer ſchönes
Stadtbad infolge ſeiner einwandfreien Bahn (25 Meter) die
beſte Gelegenheit zur Austragung von Schwimmwettkämpfen.
Am Sonntag, den 2. Märgz, nachmittags 588 Uhr veranſtaltet
der Akad. Schwimmverein „Saale“ im Verein für Leibesübungen
Halle 96 ſein erſtes verbandsoffenes Wettſchwimmen, verbunden
mit Waſſerballſpielen. Die zahlreich eingegangenen Meldungen
von 29 Vereinen beweiſen ſchon, wie auch das Jahrſchwimmen
gezeigt hat, den hohen ſchwimmſportlichen Ruf unſerer Saale
ſtadt. Man darf ſogar behaupten, daß Halle in allgemeiner
ſportlicher Hinſicht mit an führender Stelle ſteht. Die einge

angenen Meldungen weiſen eine Beſetzung der Einzelwett-
ämpfe bis zu 21 Kämpfern auf. Beſonders gut ſind die

Staffeln beſetzt, ſo daß äußerſt intereſſante und ſpannende
Kämpfe zu erwarten ſind. ben doch führende Schwimmver
eine der Schwimmerhochburg Magdeburg, Hellas, Magdeburg 696
u. a., ſowie der ſchwimmſportlich mit an erſter Stelle ſtehenden

loißeſtadt Leipzig, nicht zu vergeſſen auch der in Halle führende
wimenverein von 1908, ihre Teilnghwme eſagt. Da ſämt

ehe Deukämpfe für alle dem Deutſchen an

rigen Mitglieder offen ſind und die aus den Kämpfen herdende Wieger über das ganze Verbandsgebiet klaſſi
figieren, dürfte bewieſen ſein, daß nur die Beſten der Vereine
am Start ſich einfinden und erſtklaſſige Leiſtungen geboten wer
den. Obwohl die Deutſche Turnerſchaft für ſich in Anſpruch
nimmt. daß ihre Mitglieder durch die turneriſche Ausbildung
des Körpers für das Schwimmen beſonders veranlagt ſeien, iſt
nicht zu verkennen, daß gerade durch die ſpegzielle Ausübung des
Schwimmſportes durch die Mitglieder des Deutſchen Schwimm-
verbandes Höchſtleiſtungen erzielt worden ſind und werden, die
über den Leiſtungen der Turnerſchwimmer ſtehen. Jn keiner
Weiſe ſoll jedoch hiermit behauptet werden, daß ein Turner-
ſchwimmer nicht gleiche Leiſtungen zu erzielen vermag, oder daß
etwa die der Deutſchen Turnerſchaft angeſchloſſenen Vereine
nicht glechwertiges Material in den Reihen ihrer Mitglieder
haben, nein, es ſoll nur die Tatſache konſtatiert werden, daß
Spezialausbildung in einem beſtimmten Sportzweig, wie es in
den reinen Schwimmvereinen geſchieht, zu höchſten ſportlichen
Leiſtungen führt. Der Sache wegen iſt ſogar dankbar, zu be
grüßen, daß nicht nur die Schwimmvereine um die Weiterver-
reitung der Schwimmkunſt bemüht ſind, denn es iſt höchſt be

dauerlich, daß ſoviel Menſchen dem naſſen Element zum Opfer
fallen. Schwimmen ſollte und kann jeder lernen und die Aus
bildung zu Schwimmern iſt mit das oberſte Geſetz für die Ver
eine des Deutſchen Schwimmverbandes.

Die Schwimmwettkämpfe am 2. März werden obige Aus
führungen beweiſen und hoffentlich manchen unter den Zu

ſchauern befindlichen Nichtſchwimmer von der Notwendigkeit des
Schwimmens überzeugen und zu einem beſſeren Entſchluß

bringen. eFür die Silberſchildſpiele 1924, die mit der Vorrunde am
23. März beginnen, ſind nunmehr die Gegner ausgeloft worden.
Weſtdeutſchland iſt ſpielfrei. Brandenburg ſpielt e Südoſt
deutſchland in Berlin. Norddeutſchland hat in Stettin gegen
Nordoſtdeutſchland anzütreken, während Mitteldeutſchland mit
dem Verteidiger Süddeutſchland in Nürnberg zuſammentrifft.
Die Sieger aus dieſen Kämpfen ſowie Weſtdeutſchland beſtreiten
am 13. März die Zwiſchenrunde, während das Endſpiel auf den
4. Mai anberaumt worden iſt.

aus
Kommunale Tagungen

Am 14. d. M. fand im „Stadtſchützenhaus“ eine Tagung der
Kreisabteilung „Saalkreis“, eine Geſamtvorſtandsſitzung und
ein Kreisvertretertag der Provinzialgruppe Sachſen des Verbandes
der preußiſchen Landgemeinden ſtatt.

Jn der Tagung der Kreisabteilung Saalkreis wurde der Ge
ſchäftsbericht erſtattet, aus dem hervorging, daß bald ſämtliche
Gemeinden und Gutsbezirke dem Verbande angeſchloſſen ſeinwerden. Die Arbeiten der Kreisabteilung ſind auf plelfachen
Gebieten erfolgreich geweſen ſowohl für die Belange der Saal-
kreisgemeinden als auch für diejenigen der preußiſchen Gemeinde
überhaupt.

Sodann teilte der Vorſitzende mit, daß die Wahlen zu der
Gemeindevertretungen nunmehr laut Geſetz vom
12. Februar am 4. Mai ſtattzufinden hätten. Auch die ehrenamt-
lichen Gemeindevorſteher und die Schöffen ſcheiden zu dieſem
Zeitpunkte aus, find von der neuen Gemeindevertretung ſofort
nach Zuſammentritt neu zu wählen, behalten jedoch ihre Aemter
bis zur Einführung der neugewählten Amtsperſonen. Weiterteilte der Vorſitzende unter lebhafter Zuſtimmung der Verſamm

lung mit, daß er ſich beſchwerdeführend an den Regierungs
räſidenten in Merſeburg gewandt habe, um die ſchleppende

Ueberweiſung der den Gemeinden zuſtehenden Reichseinkommen-
und Umſatzſteueranteile zu beſeitigen.

Bei dieſer Gelegenheit ſtellte Gemeindevorſteher Dr.
Berthold- Diemitz M. d. R. W. R., den Antrag, Kreis
abteilung möge beſchließen, daß den Verbandsgemeinden empfohlen
wird, von einer gegenſeitigen Verfolgung von Volksſchullaſten-anſprüchen abgafeFer Auf Vorſchlag des Vorſitzenden beſchloß

die Verſammlung demgemäß einſtimmig. Demnächſt erſtattete
Gemeindevorſteher Ulrich Wörmlitz Bericht über die Kaſſen
prüfung. Dem Vorſitzenden wurde Entlaſtung erteilt. Als Bei-
trag für 1924 ſollen von den Landgemeinden pro Einwohner
4 Pfennig und von den Gutsbezirken pro Morgen des geſamten
Flächeninhalts 1 Pfennig erhoben werden.

Hierauf erläuterte Reg.-Rat Dr. Grahn vom Finanzami
Saalkreis eingehend die Rentenbankverordnung und referierte ſo-
dann weiter über Einkommenſteuervorauszahlungen. Beide Vor-
träge fanden das lebhafteſte Jntereſſe der Teilnehmer und waren
ſo wohldurchdacht, daß eine Diskuſſion hierüber ſich als über-
flüſſig hergusſtellte. Jn der nächſten Sitzung der Kreisabteilung
ſollen Richtlinien für die Aufſtellung der Haushaltsvor-
anſchläge für 1924 aufgeſtellt werden. Ein weiterer vor
geſehener Punkt: „Schutz der Leiſtungen der Ueberlandzentralen
durch die Gemeinden“ wurde infolge der vorgerückten Zeit ver
tagt. Zum Schluß empfahl der Vorſitzende dringend die Ein-
richtung von freiwilligen Feuerwehren auch in den kleinſten Ge
meinden, evtl. im Wege der Bildung eines Zwecdverbandes.

Jm Anſchluß an die Kreisabteilungstagung fand die Geſamk
vorſtandsſitzung der Provingialgruppe Sachſen des Verbandes
der preuß. Landgemeinden ſtatt. Gemeindevorſteher Hildebrandt-
Remkersleben b. Magdeburg erteilte dem Hauptgeſchäftsführer
des Verbandes, Landrat a. D. Dr. Gereke, das Wort, der in aus
führlicher Rede die Tätigkeit der Prov.Gruppe Sachſen als auch
des Spitzenverbandes darlegte und eine Reihe von ſchwebenden

Verbands und kommunalen Fragen erörterte. 4Nachdem der Haushaltsplan der Prov. Gruppe Sachſen für
1924 die Genehmigung des Kreisvertretertages gefunden hatte
ergriff Gemeindevorſteher Dr. Berthold Diemitz, M. d. R.
W. R., das Wort zur Begründung folgender Anträge:

1. Kreisvertretertag wolls beſchließen, im Hinblick auf die
ſteigende Betonung des Kalenderjahres in der neuen Steuer
geſetzgebung das Rechnungsjahr mit dem Kalender-
jahr auch in den Verwaltungen zuſammenfallen zu laſſen.

2. Da der Entwurf der 5. Steuernotverordnung
einen Fortfall der Beſoldungsausſchüſſe, andererſeits aber die
Uebertragung weiterer Verpflichtungen auf die Gemeinden, ins
beſondere auf dem Gebiete des Schul und Fürſorgeweſens, vor
ſieht, andererſeits aber die zum Ausgleich dieſer Laſten den Ge
meinden angebotenen neuen Zuweiſungen in keiner Weiſe aus
reichen, um den Gemeinden die Möglichkeit zu einer geordneten
Finanzwirtſchaft zu geben, wolle der Kreisvertretertag be
ſchließen, den Spitzenverband zu beauftragen, ſofort entſprechende
Schritte zu unternehmen, damit die Belange der Gemeinden in
hinreichender Weiſe gewahrt bleiben.

3. Unter grundſätzlicher Anerkennung der moraliſchen Be
rechtigung der Befriedigung der Gläubiger hält der Kreis-
vertretertag für den Fall einer geſetzlichen Regelung der Auf
wertungsfrage die einheitliche Behandlung ſämtlicher
öffentlicher Anleihen für erforderlich und zwar gleichgültig, ob
es ſich hierbei um Reichs-, Staats oder Gemeindeanleihen
handelt, ganz gleichgültig, in welcher Form ſie aufgenommen
worden ſind, ob mit oder ohne hypothekariſcher Sicherheit, und
gleichviel, ob es ſich um große oder kleine Gemeinden handelt.
Der Kreisvertretertag hält den gegenwärtigen Zeitipunkt zu einer
Regelung der Frage aus außen und innerpolitiſchen wie auch
wirtſchaftlichen Gründen für völlig ungeeignet und verfrüht.

Allen 8 Anträgen wurde ſeitens des Kreisvertretertages zu
geſtimmt und zum Schluß beſchlofſen, die rünſtigen Kreis
vertretertage abwechſelnd innerhalb der Provinz ſtattfinden
laſſen. Als Tagungeort für den nächſten Kreisvertrstertag wur
RNagdabnxg in Ausſicht genommgh
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Aus aller Welt
Ein Vaneruhof niedergebraunt

Minden i. Weſtf., 20. Februar.
Der Bauernhof Rödenbeck in Leteln, Preis Minden, wurde

von einem Großfeuer heimgeſucht. Das Wohnhaus mit Stall
und Scheune wurde ein Opfer der Flammen, in denen auch
18 Schweine umkamen. Große Vorräte an Korn und Stroh ſind
verbrannt. Auch einige landwirtſchaftliche Maſchinen ſind ver
nichtet. Der Schaden iſt ungeheuer groß. Die Urſache des
Feuers iſt noch nicht aufgeklärt.

Die ſchmutzigſte Ortſchaft der Welt. Phaxijong, wo die
Mounti Svereſt Expedition für einige Wochen Quartier zu be-
ziehen gedenkt, darf den fragwürdigen Ruhm für ſich in Anſpruch
nehmen, der ſchmutzigſte Ort in der Welt zu ſein. An einem
kleinen Hügel jnmitten der Ebene, von der der Ort ſeinen Namen
erhalten hat, gelegen und wenige Kilometer von dem Chomol-
hari, einem der herrlichſten Berge Tibets entfernt, beſteht Phari
aus einer Feſtung, um die herum etwa 200 Hütten ſtehen, in
dem die Eingeborenen leben. Als der Ort vor etwa 500 Jahren
angelegt wurde, lagen dieſe Hütten über dem Straßenniveau.
Heute aber ſind dank der Gepflogenheit der Bewohner, allen
Unrat und Müll vor die Tür zu ſchütten, die Häuſer im Schmutz
begraben, durch den Wege nach der Straße begraben worden ſind.
So kommt es, daß das Straßennireau heute zumeiſt über den
Dächern der Häuſer liegt. Vor dem Waſſer haben die Ein-
geborenen derartige Scheu, daß ſie ſich ihr ganzes Leben nicht
einmal waſchen. Phari liegt rund 5000 Meter über dem Meeres-
ſpiegel und iſt demzufolge der höchſtgelegene unter den ſtändig
bewohnten Orten der Erde. Während ihres Beſuches werden die
Mitglieder der Evereſt-Expedition, die zunächſt den Chomolhari
berg näher erforſchen wollen, der Unannehmlichkeit überhoben
ſein, in den Schmutzquartieren der Eingeborenen zu wohnen, da
ihnen die indiſche Regierung das hübſche Landhaus, das ſie für
ihre in Tibet beſchäftigten Beamten erbaut hat, zur Verfügung
ſtellt. Hier befindet ſich auch ein Poſt- und Telegraphenamt, das
wohl das höchſtgelegene der Welt iſt und von dem aus die Expe-
dition ihre Berichte in die Welt ſenden wird. Die Exiſtenz-
bedingungen der Eingeborenen ſind überaus ſchwer. Da in An-
betracht der Kürze des Sommers und der Höhenlage die Ernte
W nicht reift, ſo ſind ſie auf Eerſte angewieſen, und da ferner-
in an Brennſtoff Mangel iſt, ſo wird dieſe Gerſte wie die

anderen Lebensmittel roh gegeſſen. Getrocknetes Hammelfleiſch
und Gerſtenmehl, das von Chumbi bezogen wird, bilden die
Haupternährung der Einwohner. Jm Winter ſieht ſich das hier
lebende Volk der furchtbarſten Kälte ausgeſetzt.

Errichtung einer großen engliſchen Rundfunkſtation. Die
Britiſche Rundfunkgeſellſchaft plant im Einvernehmen mit der
engliſchen Poſtverwaltung die Errichtung einer neuen großen
Rundfunkſtation außerhalb der Peripherie Londons. Die neue
Station ſoll mit 5 Kilowatt ausgeſtattet werden und iſt haupt-
ſächlich auf die r bei weiterer Entfernung
ugeſchnitten. Sie wird auf einer Wellenlänge von 1600 Meter

n.
Ein vielſeitiger Schriftſteller. Ein italieniſcher Journaliſt

haite ſich an eine große Zahl von Pariſer Schriftſtellern mit der
Umfrage gewandt, welchen Beruf ſie ausübten, ehe ſie ſich ent-ſchloſſen, ch der ſchriftſtelleriſchen Laufbahn zu widmen. Unter

den Antworten befindet ſich auch die von Henri Beraud, dem
Verfaſſer des humoriſtiſchen Romans „Das Marthyrium des
Dicken“, der ſich zu folgenden Berufen bekennt: „Zeichner in
einer Seidenfabrik, Advokatenſchreiber, Verſicherungsagent,
Redaktionsſekretär, Artilleriſt, Baritoniſt, Hunſtkritiker, Wein
agent, Buchhändler, Antiquar, Theaterkritiker, Kohlenhändler,
Humoriſt und Zeitungsberichterſtatter.“

Sich ſelbſt gerichtet hat der frühere Bankbeamte Walter
Böhme, der ſeine Schwiegermutter, die verwitwete Frau Kühn,
in ihrer Wohnung in der Werneuchenerſtraße in Berlin er
mordet hat. Er war nach vollbrachter Tat in den Garten des
Krankenhauſes Moabit geflohen und hatte ſich dort eine Kugel
in den Kopf geſchoſſen. Abends ſtarb er im Krankenhaus.
Löhme wohnte mit ſeiner Frau zwei Jahre lang bei ſeiner
Schwiegermutter, die ſich mit den jungen Leuten ſehr ſchlecht
vertrug. Die junge Frau wanderte ſchließlich nach Chicago aus,
und das Verhältinis Böhmes zu ſeiner Schwiegermutter ver-
ſchlechterte ſich, als Böhme ſtellenlos wurde. Außerdem war
Böhme ſtark nervös und hatte ſich den Verluſt bei Spekulationen
ſehr zu Herzen genommen.

Vollzswirſſchaſt.
Geſamtſitzung der handelskammer

Aus der vorhergegangenen geheimen Sitzung der Handels
tammer am Mittwoch darf mitgeteilt werden, daß Dir. Reinecke
in dieſem Jahre 40 Jahre lang Mitglied der Handelskammer iſt.
Aus dieſem Anlaß wurde ihm von ſeiten der Handelskammer
ine Ehrung in Geſtalt eines Blumenarrangements übergeben.

In der Geſamtſitzung erfolgte zunächſt die Einführung der
ieuen Mitglieder. Dann erhoben ſich die Anweſenden von den
Hlägen zur Ehrung der verſtorbenen HandelskammermitgliederMaalow- Torgau und Th. Lindner- Halle. Zum Praſt
denten der Handelskammer wurde Herr Kurt Steckner ge-
vählt. Der bisherige Präſident, Bergrat Fabian, ſprach dem
Korſtand und den Beamten ſeinen Dank für die gerade in dieſem
Jahre ſo ſchar ierige Arbeit der Handelskammer aus und über
gah dann den Vorſitz Herrn Steckner, der ſeinen Dank für das Ver
trauen ausſprach, das ihn zum Vorſitzenden wählte, richtete Worte
des Dankes an Bergrat Fabian, der vier Jahre lang die Prä
ſidentſchaft der Handelskammer führte, und ernannte ihn aufe der Mitglieder zum Ehrenpräſidenten. Zum
Vorſtand wurden gewählt für Jnduſtrie Generaldirektor Dr.
Traus, für Bergbau Bergrat Fabrian, für Großhandel
Herr Manſchewski, für Kleinhandel Herr Freyhtag.
Zum erſten ſtellvertretenden Präſidenten wurde Herr Man-
ſchewsti L zum zweiten Herr Freytag. Kaſſierer
wurde Herr R. Steckner.

Darauf erfolgte die öffentliche Anſtellung und die Ver
eidigung des Apothekers und Nahrungsmittelchemikers Dr. Willy

eher Halle als Handelschemriker, des Technikers Paul
Walter in Lauchhammer als Meſſer zur Feſtſtellung der
verbrauchten elektriſchen Kraft und zur Feſtſtellung der Be
ſchaffenheit von im Handelsverkehr befindlichen elektriſchen
Apparate, der Kauflenie Oskar Weber und Edmund
Gotſche- Halle als Sachverſtändige zur rung der Be
ſchaffenheit, Menge und richtigen Verpackung von La
Farben.

Ueber die Zuſammenſetzung der Ausſchüſſe und Fachkom-
miſſionen erſtattete Herr Manſchewski Bericht.
Am 26. Januar 1928 wurde der Antrag geſtellt, in Halle

eine Produktenbörſe einzurichten, der vom Miniſter aber im
Juni abſchlägig beſchieden wurde, während Magdeburg, das erſt
ſpäter einen ſolchen Antrag ſtellte, die Genehmigung erhielt.
Auch heute noch iſt trotz aller Anſtrengungen noch nichts Beſſeres
erreicht worden. Herr Leiſter erſtattele dann Bericht über
die neue Faſſung der Ordnungen für die Sachverſtändigenkom-
miſſionen und das Schiedsgericht und die Aufſtellung der Liſte
für die Sachverſtändigen und Schiedsrichter. Es wird allgemein
jetzt nach Halleſchen Gebräuchen gehandelt. Die Vorſchläge
werden einſtimmig angenommen. Herrn Leiſter wird der Dank
der Hondelskammer ausgeſprochen,

Als Punkt 6 war nachträglich die Beitragspflicht der
Konſumvereine zur Handelskammer auf die Tagesord
nung geſetzt. Verſchiedene Konſumvereine haben gegen die Ein
iehung von Beiträgen Einſpruch erhoben mit der Begründung,
e ſeien kein Handelsgewerbe im Sinne des Handelskammer-

geſetzes. Der Referent, Dr. v. Bönigk, wies dieſe Anſicht
zurück. Er ſtellte den Antrag, den Einſpruch der Konſumvereine

urückzuweiſen. Der Antrag wird einſtimmig angenommen. Der
Referent teilt noch mit, daß vorausſichtlich demnächſt die Kon
e ne in Preußen den Handelsunternehmen gleichgeſtellt
werden.

Hierauf wird die Sitzung ebrochen und die weiteren
Punkte der Tagesordnung auf eine ſpätere Sitzung vertagt. Das
Referat Dr. Brandts über die Goldbilanzen wird gedruckt und
ſt den Mitgliedern der Handelskammer zugeſandt
werden.

Der franzöſiſche Petroleumſkandal. Unter der
„Der franzöſiſche Petroleumſkandal“ macht der „Matin“ auf-
ſehenerregende Angaben über einen ſchwungvollen Handel, der
1918 und 1919 trotz ausdrücklichen Verbotes der Regierung mit
Aktien der Royal Dutch und Mexican Hagel von gewiſſen
Finanzkreiſen und auch von bekannten Politikern betrieben
wurde. Die Aktien der Mexikan ſeien, wie der „Matin“ er-
läuternd hinzufügt, in dem Augenblick, wo das Pfund etwa
40 Franken entſprach, in Frankreich mit 709 Franken angevoten
und gehandelt worden. Seitdem ſeien ſie auf 100 Franken
und an gewiſſen Tagen ſogar auf 70 Franken geſunken. Tat
ſächlich habe der franzöſiſche Käufer, der ſeinerzeit 14—-15 Pfund
Sterling an den ausländiſchen Käufen bezahlte, jetzt eine Aktie
im Werte von nur ein Pfund in den Händen. Die Royal Dutch
wurde ſogar bis auf 70 000 Franken in die Höhe getrieben, um

von einem beſtimmten Augenblick ab auf 19 000 Franken zu
ſinken. Jnsgeſamt haben die franzöſiſchen Rentiers einen
Schaden von 1 300 000 000 Franken zu verzeichnen.

Fr. Henſel u. Haenert A.-G. in Halle (Saale). Die am
15. März ſtattfindende ordentliche Generalverſammlung ſoll
u. a. auch über einen Antrag auf Verlegung des Ge
ſchäftsjahres Beſchluß faſſen.

Reederei der Saale-Schiffer A. G. in Halle (Saale). Die
am 15. März ſtattfindende ordentliche Generalverſammlung
ſoll u. a. die Golderöffnungsbilanz per 1. Januar
1924 genehmigen ſowie über Stückelung und Nennwert in Gold
mark der Namens- und Jnhaberaktien Beſchluß faſſen.

Die Erdölvorkommen in Georgien, Eine italieniſch-eng-
liſche Gruppe hat den „Tägl. Berichten über Petroleuminduſtrie“
zufolge mit der georgiſchen Regierung einen Konzeſſions-
vertrag zur Erforſchung und Ausbeutung von Rohölterrains
in der Schirak-Steppe im Kaukaſus abgeſchloſſen. Der
Vertrag wurde von der Union- Regierung in Moskau bereits
genehmigt. Der Vertrag läuft 30 Jahre, nach deren Ablauf die
Konzeſſionsbetriebe ohne Entſchädigung in das Eigentum der
Sowjet-Union übergehen.

Allgemeine Elektrizitäts-Gefellſchaft, Berlin. Jn der letzten
G.-V. der A. E.-G. wurde die Gewinn und Verluſtrechnung

für das Geſchäftsjahr vom 1. Juli 1922 bis 30. Juni 1923 und
das Geſchäftsjahr vom 1. Juli 1923 bis 30. September 10928,
ferner die Bilanzen genehmigt und dem Aufſichtsrat Entlaſtung
erteilt. Der Reingewinn wird auf neue Rechnung
vorgetragen. Jn der Diskuſſion bat ein Aktionär den Aufſichts-
rat, auf die Auslagen in der Höhe von 100 000 Goldmark zu
gunſten der Rentneraktionäre und Witwen zu verzichten. Nach
einer weiteren Kritik über die Höhe der ſtillen Reſerven,
Effektenbewertung uſw. wurde auch, allerdings außerhalb der
Tagesordnung die Frage der Vorzugsaktien erörtert. Ein Vor
zugsaktionär teilte mit, daß eine Berliner Zeitung eine Mit
teilung aus der Verwaltung gebracht habe, wonach bei der Um
ſtellung die Vorzugsaktien nur mit 7 bis 8 Prozent Goldwert
umgetauſcht werden ſollen. Er wies weiter darauf hin, daß
dieſe Vorzugsaktien ihrem Goldwerte nach ebenſo, wenn nichtmehr, zur Nangierung der Geſellſchaft beigetragen haben.

Vom Verwaltiungsrat wurde erklärt, daß in der Verwaltun
eine derartige Notiz nicht bekannt wäre und auf keinen Fa
von der Geſellſchaft ſelbſt herrühre.

ss. Elite-Werke, A.-G., Brand-Erbisdorf. Die Generalver-
ſammlung verzichtete auf Antrag der Verwaltung auf die Ver
teilung der mit 1000 Proz. in Ausſicht genommenen Dividende
und beſchloß, den erzielten Gewinn in Höhe von 977,57 Milliar-
den Mark, obzüglich der Aufſichtsratstantieme, auf neue Rech-
nung vorzutragen. Aus dem vom Vorſtand erſtatteten Bericht
ift zu entnehmen, daß die Geſellſchaft den größten Teil der in
eine Aktiengeſellſchaft umgewandelten Noſſener Abteilung üher-
non men und ſich damit maßgebenden Einfluß auf dieſes Unter
nehmen geſichert hat. Ferner wurde mitgeteilt, daß alle Be
triebe der Elitewerke noch gut beſchäftigt ſind und auch für die
nächſte Zeit reichlich Aufträge zu befriedigenden Preiſen haben.
Um gegenüber den Auslandspreiſen konkurrenzfähig zu bleiben,
bedürfe es allerdings äußerſter Sparſamkeit und angeſtrengteſter
Arbeit. Vorausſetzung ſei das Einſetzen einer erträglichen
Steuerpolitik. Da die Geſellſchaft Bankkredite ſo gut wie gar
nicht hat in Anſpruch nehmen müſſen, iſt ſie verhältnismäßig
gut über die ſchwere Zeit hinweggekommen, und der Verwaltung
erſcheinen die Ausſichten zurzeit als ſehr gut.

cken und

Sämereien.

Berlin, 20. Februar. (Wochenbericht der landwirtſz
lichen Großhandlung A. Metz u. Co. Nachfolger, G. m.
Berlin W. 57.) Der Eingang von Aufträgen blieb zahlenme
zwar in der letzten Woche hinter dem der Vorjahre zurüg
Jnhalt aber iſt dafür um ſo größer und die Läger räumen
bereits ſtark. Rotklee war nach vorübergehender Befeſtig
wieder auf alter Preisbaſis erhältlich. Bei Weißklee ſind
bis jetzt an den Morkt gekommenen inländiſchen Poſten von
arg Oualität, daß ſie zu Saatzwecken nicht in Be
ommen; wir find hierbei immer noch auf Böhmen angewie

Am Gräſermarkt iſt kaum eine Veränderung eingetreten.
träge liegen meiſt nur von den Verbrauchern direkt vor
Handel verhält ſich im allgemeinen immer noch adwear
Hülſenfrüchte ſind wenig beachtet. Serradella hatte det
gegenwärtig mäßigen Preiſen lebhafteren Umſatz. Wir notie
beute freibleibend für ſeidefreie Saaten mit guten Gedraus
werten je nach Qualität für 50 Kilogramm ab Groß-Ver
Rotklee 70--90 M., Weißklee 140--182 M., Schwedenklee 80
68 M.. Luzerne 60--72 M., Gelbklee 30--39 M., Wundklee
bis 90 M., Engliſches Raygras 36--52 M., Jtalieniſches d
ras 36--50 M., Wieſenſchwingel 60--75 M., Agroſtis 85
ark, Timothee 36--46 M., Serradella 8,50--10 M., Ge

Lupinen 8,50--10 M.
Wertpapiere.

Berlin, 20. Februar. (Schluß- und Nachbörſe)
Schluß der heutigen Börſe unterſchied ſich in keiner Weiſe
denen der Vortage. Die Geſchäftstätigkeit blieb äußerſt ger
fügig bei überwiegenden Briefkurſen. Sachwertanleihen tend
ten uneinheitlich. U. a. ſind zu erwähnen: Anhalter Roggen e
Badiſche Kohle 12, Berliner Roggen 5. Breslauer Kohle
Oldenburger Roggen 14,8, Großkraft Mannheim 1234, Oſtpreu
Kohle 8, RheinMainDonau 2,5, Roggenrenten 4.1. Jm übri
ſind folgende Einzelheiten zu erwähnen: Kahlbaum Z31t, gi
Neueſſen 5328, Linke-Hofmann-Lauchhammer 36, Oſtwerke 37
Hermann Poege 5,1, Rombacher Hütten 2634, Aſchaffenburg
ſtoff 5354, Bochumer Gußſtahl 67,9, Deutſch Lux 5535, Den
Erdöl 64, Elberfelder Farben 20 Hirſch Kupfer 44,125, V.
11, Hamburg-Süd 4854, Kosmos 43, Neuguinea 9,375, O
Minen 37, Anatol. I 16. Anatol. II 1254, 5proz. Reichsanleihe
8prog. 975, 3proz. 380, 4proz. 470.

Leipzig, 20. Februar (Freiverkehr.) Hanſa Lloyd 2
Heckert 1,1, Kammgarn Silberſtr. 2,9, Ley Arnſtadt Plantes
Apag 0,89, Polack
Zörbig Bank 0,85.
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